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Wissenschaftler schlagen Alarm

USA erwägen bewusste 
Ausbreitung der Vogel-

grippe
(cnb) – In den USA grassiert die Vogelgrippe 
und die Keulung zahlreicher Legehennenbe-
stände führt inzwischen zu Eierknappheit. 

H5N1-Infektionen bei Milchkühen und Katzen 
und ein erster Todesfall beim Menschen schü-
ren die Sorge vor einer neuen Pandemie. Nun 
sorgen Aussagen des US-Gesundheitsministers 

für weltweites Entsetzen.
Seit es im Frühjahr 2024 in den USA zu einer Übertragung 
des H5N1-Virus auf Milchkühe kam und sich das Virus auch 
in den Milchviehbeständen weiter verbreitete, beobachten 
Wissenschaftler die Entwicklung mit Sorge. Inzwischen wur-
den auch Infektionen bei Katzen nachgewiesen und Anfang 
dieses Jahres kam zu einem ersten Todesfall durch die 
neue H5N1-Variante beim Menschen. Immer wieder weisen 
Forschende darauf hin, dass das Virus ein Kandidat für eine 
neue Pandemie sein könnte, wenn es die Fähigkeit entwi-
ckeln sollte, sich von Mensch zu Mensch weiterzuverbreiten 
– und dass man die Situation daher genau im Blick behalten 
müsse.



Einfach laufen 
lassen
Für Entsetzen 
sorgt daher der 
jüngste Vorschlag 
des US-Gesund-
heitsministers 
Kennedy, dass 
man das Vogel-
grippevirus ein-
fach sich selbst 
überlassen solle: 
Anstatt Vögel zu töten, sobald die Infektion entdeckt wird, 
sollten Landwirte »die Möglichkeit in Betracht ziehen, das 
Virus in der Herde laufen zu lassen, um die immunen Vö-
gel zu identifizieren und zu erhalten«, verkündete Kennedy 
kürzlich auf Fox News. Zwar ist Kennedy als Gesundheits-
minister nicht für die Landwirtschaft zuständig, aber auch 
der Agrarminister Rollins soll sich laut New York Times be-
reits für die Idee ausgesprochen haben.

Rezept für eine Katastrophe
»Das ist das Rezept für eine Katastrophe«, kommentiert Dr. 
Gail Hansen, ehemalige Staatstierärztin für Kansas. Denn 
so könne das Virus ungehindert massenhaft mutieren. Jede 
Infektion sei eine weitere Gelegenheit für H5N1, sich zu ei-
ner virulenteren Form zu entwickeln – und sich am Ende 
auch auf den Menschen zu übertragen.
Auch die wirtschaftlichen Folgen von Kennedys Idee wä-
ren fatal. »Außerdem würde daraus eine inakzeptable Tier-
schutzkrise resultieren, da beinahe 100 % der infizierten 
Hühner und Puten an dem hochpathogenen Virus sterben 
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würden«, stellt der Geflügeltierarzt Dr. David Swayne klar. 
Eine genetische Resistenz gegen die hochpathogene aviäre 
Influenza gebe es bei Hühnern und Puten nicht, betonen 
Wissenschaftler wie der Virologe Matt Koci von der North 
Carolina State University – und Zuchtpopulationen sind die 
Lege- und Masthybriden, die auf den Farmen dem Virus 
ausgesetzt würden, sowieso nicht.  
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